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Der Barbier von Frankenſtein. 
Novelle. ö 


Gegen die Mitternacht des 26. Novembers im 
funfzehnhundert und achtundneunzigſten Jahre des 
Herrn, ward in Frankenſtein heftig an die Thuͤr 
des Baders Quendel geſchlagen und dazu mit, eis 
ner weiblichen Stimme gerufen: 


„Herr Quendelius, Herr Quendelius! Wa 
auf, es chut Roth une Huͤlfe!“ dee 


„Quendel aber lag ſchnarchend neben ſeiner Ehe⸗ 
hälfte, und fräumte von goldnen Bergen, die ſich 
| erhoben mit flimmerndem, lockendem Glanze hart 
au der Graͤnze feiner druͤckenden Armuth, und 
reckte 


reckte und dehnte, bei dem Rufe, bie hageren, 
ermüderen Glieder und rieb ſich lange die Augen, 
bevor es ihm moͤglich war, ſich ganz aus den 
Armen des Schlafes loszureißen. Dann aber fuhr 
er plöglich auf und ſich im Bett halb aufrichtend, 
ließ er ſich unwillig alſo wit ſchnarrender Stim⸗ 
me vernehmen: 


„Was giebt es, daß ihr ſchreiet um Mitter⸗ 


nacht vor meinem Hauſe gegen alle Diaetam, 


als brenne die Stadt, da ihr doch wiſſen ſolltet, 


daß motio et quies, erſtere mit dem Tage, letz⸗ 


tere mit der Nacht in genauerer Verbindung fies ‘ 


hen?“ 


„Stehet nur auf, Herr Quendel,“ kreiſchte 


dagegen die Weiberſtimme vor der Pforte, „und 
kommt eilig mit; denn ihr ſollt mein Fräulein 
barbleren.“ 8 A. 


| „Seid ihr toll?“ tobte Quendel, „oder geliebt 
es euch, mich zu ſoppen? Eurem’ Fräulein ſoll 


ich zu Mitternacht Abrasionem appliciren? — 


Scheert euch zum Henker, wenn nicht im gelin⸗ 
deſten Fall euch Urticatio zu Theil werden ſoll. 
Um Mitternacht ein Femininum barbiren, da 
ich doch in der ganzen Stadt keinen weiblichen 
Kunden mehr habe, ſeirdem die alte, edle von 
Schollenbein zur Ruhe gegangen. 3 » 


„So laßt euch erbitten,“ flehte die * 


* 


en 


vor der Thur, „und gebet mit; denn hoher lohn 
wird euch werden.“ „Schweigt!“ rief Quendel 
hinwieder; daß ich nicht vor Aerger und Wuth 


Flectricitatum medicam atque Denudationem 


et Illitionem an euch übe.” „So laͤrmt nur 
nicht fo unbändig;“ ſcholl es von Auffen: „denn 
Niemand ſoll es wiſſen, daß mein Fräulein baͤr⸗ 
tig iſt; weshalb ich eben euch als einen ſichern 
Mann, der zu ſchweigen verſteht, empfohlen has 
be, wofür euch nach geſchehener Dienftleiftung ein 
ſchoͤnes Stuck Geld belohnen wird. Vielleicht 
folle ihr aber auch ſchroͤpfen oder zur Ader laſſen 
und — , „Silentium!“ ſchmunzelte Quendel: 
„Ein ſchoͤnes Stuck Geld? — bm, ha, fo, ſo! — 
a, höre nur, ein gut Stuck Geld kaͤme mir 
juſt gelrgen bei meiner Armuth in dieſer Zeit, 
wo Alles fo ſpottwohlſell und das Geld fo theuer 


iſt, daß einem armen Chriſtenmenſchen ordentlich 


ſchaudert vor dem Weihnachtſeſt, wo man die 
lieben Kinder und die boͤſen Dienſtboten als bo- 
nus paterfamilias beſchenken muß. 


„Nun fo beeilt euch nur; denn ich ſage nicht 
zu viel, wenn ich im Voraus fuͤr eure Muͤhe ein 
oder wohl noch mehr Goldſtuͤcke verſpreche.“ 


„Goldſtuͤcke? baate, blanke Goldguͤlden wohl 
gar?“ fragte Quendel vetwundert, und fuhr hin, 


aus aus dem Bert und in die Kleider. 


„Nun ſo wartet bur, mein allerliebſtes Frau ⸗ 
N u chen, 
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chen, gleich bin ich zu euren Dienſten. — Au- 
rum — aurum purum, das edelſte der Mes - 
talle, fo bis jetzt bekannt; der Stein der Weis 
fen und der Narren, recht dazu geſchaſſen, die 
Tugend zu ſtrafen und die Sünde zu belohnen! — 
Heiſa, ſo waͤr ich ja los und ledig der Noth in 
meinem aͤrmlichen Haufe zum lieben Cheiſtſeſte! — 
Eine Jupe will ich kauſen fir meine Alte, und 
Thaler und Lebkuchen fuͤr die lieben Kindlein; 
denn die lieben nur noch cupedia, aurum at- 

ue argentum ignoti.“ „Nun fo kommt doch,“ 
kreiſchte die Stimme ungeduldig, dieß Selbſtge⸗ 
ſpraͤch unterbrechend: „damit ihr theilhaftig wer⸗ 
det des Lohnes, je eher, deſto lieber.“ 17 


Quendel ergriff haſtig den rothſammetnen 
Scheerſack, ftolperte der Mahnung gehorſam über 
den dunkelen Flur, und trat hinaus in die ſchwor⸗ 
ze, kalte Nacht. — „Nun hier bin ich!“ ſproch 
er und prallte drei Schritte zuruck; denn dicht 
on der Tchuͤr ſtand, mit einer kleinen Blendla ß 
terne vor ſich hinleuchtend, ein Frauenzimmer von 
grauenhaftem Anſehn. Sie war ganz weiß ge? 
kleidet und um gute vier Zoll größer als det klap“ 
perbürre Bader. oe 


Das Geſicht, welches eben fo bleich als ihte 
Kleidung war, dien ohne alle Musfelbewegung 
eher einem todten, als einem lebendigen Weſen 
anzugehoͤren; und ihre Augen, welche auf eltlas 


me Welſe ſchwarz waren, ſtierten hin Erk. 


74 
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Erſchrockenen mit wunderlichem Blick, daß es ihm 
ſchier bedünken wollte, als brenne von Zeit zu 
Zeit eine kleine, langſame, blaͤuliche Flamme aus 
den tiefliegenden Höhlen heraus. 


„Weib,“ rief er: ſchauet mich nicht fo gewal⸗ 
tig an mit euren gebrochenen Todesaugen, als 
wolltet ihr mich ſchrecken gleich einem Kinde, ſon⸗ 
dern laßt uns lieber fürbaß ſchreiten zu eurer 
Herrſchaft. Lͤͤſtet es mich dock in meiner Armuth 
zu ſehr nach dem verheißenen Golde, als daß ich 


nicht alle Furcht überbieten ſollte mit epileptiſcher 


U 


* 


auf- und abſchritt 


Anſpannung aller Verſtandesnerven; da es ja der 
Fluch der Armuth iſt, daß das Gold vim ma- 
gueticam hat und ſie fortzieht ſelbſt in Tod und 
Suͤnde.“ — 


„So kommt denn,“ ſeufzte das Weib aus 
hohler, roͤchelnder Bruſt, und wandte ſich ihm 
vorleuchtend die Badergaſſe hinauf. Am Guber⸗ 
natorhaufe lehnte der Nachtwächter und ſchaute 
gleichguͤltig hinaus in die rabenſchwarze Nacht, 
als ſähe er den Bader nicht, welcher dicht an 
ihm. vorbeiſchritt; und auch der ſchildernde Lan⸗ 
zenknecht ſchien ihn nicht zu bemerken, welcher 
mit der blitzenden Hellebarde fein Liedchen pfeiſend 


* 


„Wunderbar!“ dachte Quendel bei ſich und 


drückte den rothſammetnen Scheerſack ſeſter an die 


pochende Bruſt unter dem linken Arm. 
Als 


* 


1 


— 1 


Als er ſich aber, auf der Mitte des Ringes 
angekommen, nach beiden umſehen wolte, ging 
hinter ihm her daſſelbe Weib, welches ihn führte, 
und als er ſich vorwaͤrts wandte, da ſah er's zur 
Seite neben ſich, rechts und links, und überall, 
wo er hinblickte, gleichſam als ſpiegle ſich daſſelbe 
ab in der Finſterniß, wie in einem kuͤnſtlich zus 
ſammengeſetzten Spiegel. ö 


„Seht euch nicht um; heulte das Weib vors 
an: „denn rückwärts liegt kein Heil für euch!“ 


Da ſchien der Himmel aufzuflammen in entſetz⸗ 
licher, blutiger Roͤthe, und als der beaͤngſtigte 
Bader den ſcheuen Blick emporheben wollte, ſah 
er uͤber ſich nichts als die furchtbare Dunkelheit 
der Mitternacht. 


„Seht nicht hinguf;“ kraͤchzte das Welb z 
„denn eure Bahn geht nach unten!“ und lenkte 
hinein in die Kirchgaſſe und gerade zu auf die 
Pforte des Glockenthurmes an der Pfarrkirche. 
Knarrend drehte ſich die kleine Thuͤr in den ge⸗ 
woltigen Angeln, bewußtlos folgte Quendelius 
der Fuͤhrenden, und mit gewaltigem Donnerſchla⸗ 
ge flog hinter ihm die Pforte in das Schloß. — 
Und Todtenſlille herrſchte in dem engen Gemaͤner, 
und die Wände ſchienen zu brennen und zu leuch⸗ 
ten mit zitternden Flammen, und Eulen und 
Fledermaͤuſe flaͤchteten ungeſtoͤrt auf und nleder, 
daß dem armen Bader der Todrsfäweiß, 
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Angft auf die Stirn trat in großen, blitzenben 
Tropfen und ihm vor Entſetzen das borſtige, rothe 


Haar ſich emporſtraͤubte. 


„Weib,“ ſchrie 17 dann mit zitternder Stim- 
me: „laßt ab, mich zu führen auf folderfei We⸗ 
gen, die zu wandeln es mir an Keckheit ger 
bricht.“ 


„Grauet euch, Herr Bartſcheerer !“ hoͤhnte bar 
gegen dieſe mit hohlem Lachen: „nun fo wendet 
um auf halber Bahn und ohne Lohn.“ 


„Ohne Lohn ?“ ſeufzte Quendel: „die armen 
Kleinen ohne Weibnachtsfteude? — Hab' ich doch 
tauſendmal zugeſchauet dem Tod, wenn er ſich 
ſpiegelte im brechenden Auge der Menſchen, daß 
ich nicht zittern kann ob itdiſcher Dinge, daß ich 
nicht fuͤrchten will die Magicam, mit welcher 
ihr mich verlockt und aͤngſtiget in der Prognosi 
auf güldenen Lohn. Leitet mich alſo nur weiter, 
daß ich vollende.“ Da ſchloß die Fuͤhrerin den 
Deckel des Bruannens auf, der in der Mitte des 
Thurmes ſich hinabſenkt in ungeheurer Tieſe, hob 
die blendende Leuchte über den Rand deſſelben Hin» 
aus, daß der Spiegel des Waſſers tief unten er- 

glaͤnzte vom ſtrahlenden Lichte und ſprach mit ton⸗ 
loſer Stimme: 


N „Dies Grab iſt tief und ſtumm!“ — 


ni 
— 


„Quält 


„Quaͤlt mich nicht,“ ſagte Quendel dagegen: 8 
mit ſolchen rächfelhaften Reden, dle zu deuten ich 
nicht die Frechheit habe. 0 . 


Da aber ziſchte das Waſſer tief unten im 
Brunnen hoch auf und ſchlug mit ſeltſamem Heu⸗ 
len und Plaͤtſchern an die kalten Seitenwaͤnde, daß 
vor Entſetzen der arme Barbier ruͤckwaͤrts tau⸗ 
melte. Als et ſich wieder ermannte, fand er ſich 
auf der Straße, umgeben von Nacht und Finſter⸗ 
niß, daß er weder zur Seite noch rücwärts ſehen 
konnte, und vor ihm hin ſchritt das Weib mit 
der Leuchte, welcher er bewußtlos folgte. g 


Jetzt aber fing ihm an unheimlicher zu werden, 
und er dachte nach, wie er ſich losmachen koͤnne 
von feiner Fuͤhrerin, welche ſich ohnehin jetzt wes 
nig mehr um ihn zu bekuͤmmern ſchien; und wien 
der fiel ihm dagegen ein feine Armuth, und wie 
er ohne die Goldſtuͤcke feinem Welbe, feinen Kim 
dern und Lehrlingen keine Feſtgabe beſcheeren Fön 
ne, und deß haͤrmte er ſich im Innerſten ſeines 
Gemuͤthes, und ſchaͤmte ſich ſeiner Armuth und 
folgte dem geſpenſtigen Weibe nach. — Vor el-⸗ 
nem Haufe ſtand dieſe plotzlich ſtill, ſchloß auf 
eine enge Pforte, ließ den Bader eintreten, ver⸗ 
ſchloß ſorgſam hinter ſich,, und fuͤhrte ihn leiſe 
eine ſchmale, geheime Treppe hinauf insein Zim 
mer, welches ſtarrte von Gold und Silber, und 
legte den Finger auf den Mund zum Zeſchen 
des tieſſten Schweigens. dae 

* 
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Da ließ Quendel die erſtaunten Blicke gierig 
hinſchweifen uͤber die ausgebreiteten Schaͤtze und 
ward um fo luͤſterner auf ihren Beſitz, je mehr 
er der Armuth und Bedraͤngniß in ſeinem Hau⸗ 
fe gedachte, und es überraschten ihn andere Ge. 
danken, vor denen er ſelber zurückſchauderte. Mit 
zitternder Hand griff er endlich in den Scheer⸗ 
ſack und zog hervor die Meſſer, das Becken und 
den Streichriemen, und verlangte nach Waſſer, 
den Schaum zu ſchlagen; worauf ihm das Weib 
durch Zeichen bedeutete, daß das nicht nörhig fei. 
Da ſpannte der Meiſter eilig den Riemen und 
ſtrich und ſchliff ſich ein Meffer; das aber fiel 
ihm zur Erde, und als er es wieder aufhob, voll 
Schreck über dem Geraͤuſch, blieb der Stahl deſ⸗ 
ſelben liegen auf der Erde, und zerfiel, als er 
ihn anruͤhrte, in eitel Staub. 


Und das Weib, fo ihn geleitet, ward ungedul⸗ 
dig und mahnte zur Eile. Da ſchliff er denn 
ein anderes Meſſer haarſcharf, und als er daſſel⸗ 
be geprobt und gut befunden, führte das geſpen⸗ 
ſtige Weib ihn an ein Bett, auf welchem eine 
Matrone mit greiſem Haar in tiefem Schlaf be⸗ 
graben lag, und winkte ihm, daß er vollende. 


Nun aber zitterte der Barbier vor Angſt, und 
es duͤnkte ihn, die Matrone fen bartlos wie jede 
andere, und weil er ſich alſo unentſchloſſen zeigte 
und nicht zum Werke ſchritt, ward das Weib 
kernig, ſtampſte mit dem Fuß und kehrte ihm 
. ver · 


8 


* 


veraͤchtlich den Ruͤcken. Da überfiel auch den 


Meiſter eine furchtbare Wuth, und in entſetzlicher 
Laͤſternheit nach den funkelnden Schaͤtzen, hob er 
mit mordgierigem Blick die Hand hoch in die 
Höhe und drückte fie nieder mit dem Meſſer gera⸗ 
de auf die Kehle der Schlafenden, daß das mars 
me, rothe Blut hinauf bis zur Decke des Zim⸗ 
mers ſpritzte und mit dem rieſelnden Strome der 
Matrone ſonder Schrei und Geſtoͤhn alles Leben 
entw 8 


e 


„Mord m ſtammelte der Barbier, und das 
Meſſer fiel und er ſelber zur Erde. Als er wien 
der zu ſich kam, hatte das Weib ihm die Taſchen 


mit Golde gefüllt, die Leiche der Ermordeteten 


auf die Schultern gebuͤrdet und ihn unter Hohn⸗ 
gelaͤchter bis auf die Straße gefuͤhrt. Je weiter 
er ging, deſto ſchwerer wurde die Leiche, und der 
Laſt mächtig zu bleiben, ſtuͤrzte er fort mit elli⸗ 
gem Laufe, durch die tieſſchwarze Nacht, dem 
Glockenthurme zu; das Weib aber lief ſonder 
Leuchte nicht mehr vor ihm, ſondern hinter ihm 
ber, nnd mahnte ihn fort und fort zur Eil. 


Im Innern des Glockenthurmes war es 


ſchwarz und finſter, und uͤberall, wohin er die 
wirren Blicke wandte, glotzte die Nacht ihn an 


mit dem duͤſteren, ſtillen Todesantlitz; da ergt J 
ihn wieder die Angſt, daß der Schweiß in lch 
ren Tropfen auf feine Stirn trat, und er kapp, 
fort bis zum Rande des Brunnens und u 


— 
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leiche hinab in die Tiefe. Hochauf brauſte das 
Waſſer und ſchlug an die kalten Wände mit heu⸗ 
lendem Klange, und das Weib hinter ihm lachte 
hoͤhniſch darein, daß ihm die Sinne vergingen und 
er fortſtuͤrzte in rafender Angſt aus dem Thurm. 
Als er aber hinter ſich die Pforte in das Schloß 
warf, da krachte, droͤhnte und wankte der Thurm, 
und über ihm zuckten fprühende Blitze, und die 
Erde bebte unter ihm vom tobenden Donner hoch 
in der luft, daß er zu vergehen meinte im wis 
thenden Kampf der Elemente und bewußtlos von 
hinnen floh, ſeinem Hauſe auf der Badergaſſe zu, 
von dem ſpuckhaften Weibe verfolgt, SE 


In der Morgenrörhe des anderen Tages aber 
liefen die Bewohner von Frankenſtein in Furcht 
und Eile zuſammen auf dem Ringe in der Kirch⸗ 
gaſſe. Die Häufer zunachſt dem Glockenthurm 
wurden geraͤumet; denn von dem entſetzlichen Uns 
wetter und Erdbeben in der Nacht war der uns 
tere Theil des Brunnens, zuſammt einem Theile 
des Roſtes, auf welchem der Thurm erbaut, ein⸗ 
geſtuͤrzt, das Fundament geſunken, und der Thurm 
Ding, wie noch heute, über zwei rheinlaͤndiſche Fuß 
mit der Zinne über die ſenkrechte Richtung hin⸗ 
aus und ſetzte dadurch die naͤchſten Hausbewohner 
in Furcht und Schrecken. — 


Als aber das Volk noch verſammelt war in 
dichtem Gedraͤnge auf dem Ringe, da kam Quen⸗ 
dellus, der arme Barbier, die Badergaſſe herauf 

ö gerennt 
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gerennt in wunderlichen Spruͤngen, mit verrüͤck⸗ 
tem Geiſte, und ſchrie und tobte, und ſprach von 
der weißen Frau, die ihn geleitet in den Thurm 
und wieder nach dem Hauſe, welches er nicht fin⸗ 
den koͤnne; dann heulte er laut auf, ſprang mit 
gewaltigen Sägen hinauf die hohe Treppe des 
Rathhauſes, und warf der erſtaunten Menge bliz⸗ 
zendes Gold aus allen Taſchen zu: endlich aber 
ſchrie er herab, er habe eine neue Art zu barbies 
ren erfunden, welche er dem Volke zeigen wolle, 
tiß ein Meſſer hervor aus dem rothſammtnen 
Scheerſack und durchſchnitt ſich mit maͤchtigem 
Schnitte die Kehle, daß er ſogleich leblos zu 
Boder ſtuͤrzte. 


Die weiße Frau mit der Leuchte, welche den 
ormen Barbier verlockte zu der abſcheulichen 
That, die aber, ſobald ſie vollbracht war, herzog 
hinter dem Frevler, ihn peinigend mit dem laſten⸗ 
den Fluche des boͤſen Gewiſſens, und ihn mit 
glähender. Ruthe peitſchte, entweder hinauf auf 
den Rabenſtein, oder hinab in die Verrüͤcktheit 
des Geiſtes zum Selbſtmord, iſt ein Geſpenſt ges 
weſen, heraufbeſchworen vom Teufel aus der Tiefe 
der Hoͤlle. 


I + 

Die nächtliche Unthat aber iſt bis jetzt beges“ 

ben geblieben in tiefer Vergeſſenheit, in dem ver 

ſchuͤtteten Brunnen des ſchiefen Glockenthurmes 

an der Pfarrkirche zu Frankenſtein und in den 
Graͤueln der nachſolgenden Kriege. 


Des 


‘ = 669 2 


Des Auguſtiner Barfuͤßers 
5. Abraham a St. Clara 
Gedanken über das Heyrathen. 


Das Heyrathen iſt ein gar koſlich Ding. — 
Doch wenn es thut heißen: 


„Bin ich ledig, ſo hab ich keine Freuden“ 
ſo lautet es hinwiederum aber: 


„Bin ich verheyrathet, fo muß ich viel leiden!“ 
darum 


„Willſt du heyrathen fo beſinne dich ſein, 

Sof befommft du Eſſig anſtatt des Wein.“ 
Alſo ſoll man wol vorhero alles umftändig erwaͤ— 
gen, alles mit der Winkelmaß ausmeſſen, Sit⸗ 
ten, Gebahrden, Herkommens, ond forderiſt Tu, 
gend vnd Untugend betrachten, erforſchen, entörs 
thern, ehe man den Handſtreich wagt, den Wil⸗ 
len verkauft, die Freiheit bindet, vnd ſich ver⸗ 
ehelichet. 


Ein mancher verblendet ſich am Schoͤnen, da 
doch das Sprichwort uns erinnert, die Schoͤnheit 
vergeht, die Tugend beſteht. Man bleibt nit alle⸗ 
weile zu Schoͤnau, man kommt auch nacher Brau« 
nau, bleibt nit immer zu Glatz in Schleſien, man 
kombt auch nacher Zwyfalt in Schwaben; vnd 
da ſeuffzet mancher: | 

j „O 


3 
„O hätte ich das gewußt!“ 


Und wiederumb eine andere bekommt einen 
Mann vnd widerfaͤhrt ihr, was den Graͤzeriſchen 
Landkutſchern widerfahren, welche allemahl zu 
Wien bey dem wilden Manne einkehren, in der 
Kaͤrnthner Straßen. Sie bekommt einen Mann, 
einen ſo ſaubern Geſellen, der beſchaffen iſt wie 
St. Gallus im Bauern Calender, dort iſt ein 
Baͤr gemahlt. Wol recht heißt ein Mann auff 
Spaniſch Marido de Muger, auff Welſch Marito, 
auff Frantzoͤſiſch Mari, auff Lateiniſch Maritus, 
welches Wort etwan her ſtammt vom Woͤrtl mare, 
fo ein bitteres Meer heißer, vnd freylich wohl iſt 
einer ſolchen das Heyrathen verbittert und ver⸗ 


ſaltzen, die einen derley groben Geſellen befombe, 


Und eine ſolche ſchamt ſich nit wenig, kuͤmmert 
ſich nit wenig vnd ſeuffzt nit ſelten!“ 2 


„O haͤtte ich das gewußt!“ 


Mancher bekombt eine Fraw, die eines Man⸗ 


nes Name hat Sweighardus, auff Teutſch? 
ſchweig hart! Am h. Pfingſttage hat ein jeder 
Apoſtel zwey Zungen gehabt, die eine war im 
Munde, die andere ober dem Haubt. Abers DIE 
genommene hat an einer Zungen zu viel. Anders 
Mahlen haben bißweilen einen Feyertag, 
derlich im Winter, wo der Bach gefroren, 
im Sommer, wo das Waffer nit die Waſſerſu t, 


aberſt das 


dern die Schwi „ 
ſon | ” ndfuche bekommen, Mühlrad 


e 
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Muͤßblrad in ihrem Lauf geht immerzu. Ihre 
garſtige Musica hat nie keine Pausam. Wie 
oft ſeuffzt da der liebe Maritus: 


„O haͤtte ich das gewußt! 


Wie oft bekombt hinwiederumb eine einen 
Mann, der dem Himmel gleich iſt, verſtehe, alle 
Tage Sternvoll, der immer finge: 


weiß mir einen guten Geſpan 
4 5 dort vndt im Keller. 2 
Er hat ein hoͤlzernes Rockel an, 
er heißt det Muscateller! 


Was leber nit eine ſolche arme bey einem fols 
chen October. Und da ſeuffzt eine ſolche nit ſelten: 


„O haͤtte ich das gewußt!“ 


Drum willſt du heyrathen, ſo befinne dich fein, 
Anſonſt bekommuſt Eſſig anſtatt des Wein. — 


Und wiederumb kombt mir das Heyrathen vor, 
wie das Fiſchen. Ein mancher fiſcht vnd fangt, 
bat das Gluck, fangt einen ſtattlichen Haufen, 
bekombt eine gute Haußnerin vnd Hausfraw. 


Gelobt ſey der, der ſolchen Fang ge 
than! | 


er 
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Das 


Das Heyrathen kombt mir aber wiederumb 
vor, wie das Heben im Gluͤckshaffen. Eine man⸗ 
che hebt heraus einen Zettul mit No. 28. be⸗ 
kombt einen ſtattlichen Ritters Reiters - vnd 
Soldatenmann von ſo viel Jahren. 


Gebenedeyt die, die ſolchen Zug gethan! 


Abers wie ſoll nun beſchaffen ſeynd der Rit⸗ 
terss und Soldatenmann, der die brave Haußne⸗ 
rin verdient? 


Soldaten, welche da ſeynd, wie der Sallat, 
wo mehr Oel als ſcharfer Eſſig — die ver⸗ 
dienen ſie nit! 


Soldaten, die vor dem Franzmann zittern, wie 
ein Espenlaub — die verdienen fie nit! 


Soldaten, die lleber den guldnen Adler am 
Wirthshaus, als den ſchwarzen Adler am 
Kriegs⸗Fahn ſehen — verdienen fie nit! 

Aberſt der Ritters Reiters und Soldaten, 

Mann, der ſich tapfer vnd ritterlich hielt, der 
bieder, brav und generos it, 


der verdient die brave Haus⸗Fraw! 


- Auflöfung des Raͤthſels im letzten Blatt- 
Wol ; 


ken. 1 


— — . 
Redakteur Dr. Ulſett. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


42. 
Freitag, am 29. Juli 1831. 


Bekanntmachung. 

Wir erinnern hierdurch fämmtliche Brodtherrſchaf⸗ 
ten, ohnfehlbar dafuͤr Sorge zu kragen: daß von den 
neu angetretenen weiblichen Dienſtboren, die Abgabe 
fuͤr das weidliche Geſinde⸗ Kranken⸗Inſtitut mit 2 gar. 
6 pf. undorzüglich gleich deim Ankerktt gegen 
eine gedruckte Quittung, an uns eingezahlt werde, 
well im Unterlaſſungsfalle von der hierin faͤumigen 
Herrſchaft ein Thaler Orenungsſtraſe zum Beſten der 
gedachten Anſtalt 1 wird, 

en 2oten Ju F 
3 Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗ Amt. 
Geſundhelts- Polizet. 

Der Verkauf alles unteifen Obſtes aller Art fo wie 
der Kartoffeln und eben fo der, des alten verdorbenen 
ſtinkenden Kaͤſes, wird, ſo wie das laͤngſt verbothene 
Aufblaſen des Flelſches von Seiten der Schlaͤchter, 
bey Confiscatſon dleſer Gegenſtaͤnde hiermit unterfagt. 

Brieg, den 18ten July 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Polizei s Amt. 

ä ——5ði— w — —ñͥ — — 
Nachſtehende Bekanntmachung: 
Es follen auf den diesſeitigen Oder-Ablagen in dem 
dazu angelegten Termine, den roten Auguſt d. 
J. Vormittags 10 Uhr ia loco Stoberau folgende 
Brennhoͤlzer oͤffentlich an den Melſtbiethenden verkauft 

werden: 

1) Auf der Ablage zu Czarnowanz 

10083 Klaftern Birken und Erlen 
1324 — Kieſern 


231 — FJichten. 


7 “nn; a 2 318 — 
2) Auf der Ablage zu Klinck 
404 Klaftern Birken und Eclenholz 
6 — Eichen 
26054 — Kiefern 
8314 — Fichten. 
3) Auf der, Ablage zu Stoberau 
394% Klaftern Vuchen f 
60% — Eſchen 


5 7816 — Virken und Erlen 

a 1535 — Eichen f 
2285 Ta; Kiefern W 
15634 Fichten. 


Kaufluſtige werden e ſich in dem nei, 


ten Termine zu Stoberau einzufinden, um ihre Ges 


bothe abzugeben. Bis dahin fönnen die Holzklaftern 
auf den genannten Ablagen zu jeder ſchicklichen Zeit 
in Augenſchein genommen werden. 
Oppeln, den ten July 1831. 
Koͤntzliche Regierung. 
Abtheilung für Domalnen, Forſten und directe 
Steuern. 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Brieg, den 5 July 1831. 
g er Maglſtrat. 
Poofe Tonnen ⸗Cnaſter, 
die ich in beſter Auswahl erhtelt, welche für den 


Kenner gemif tabelfrei, ſowobl im Geſchmack und ans 


genehmen Geruch id. bewaͤhrt finden, empfehle lch 


hiermit zu den billigſten Preiſen. a Arldte _ 
Stiefel: Bi 


Durch vielfältigen Verſuch kann Ich ei 5 mm 
da fie dem Leder nicht ſchadet, dabey ſchaͤnen Glanz 
und die tlefſte Schwaͤrze hat, deſtens . 

Carl Ar 
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Zur Vorfeler des auf den Zten August d. J. 
treffenden Geburtsfeſtes Seiner Majeſtaͤt, un 
ſeres allergnädigfien Königs und Herrn, Fried⸗ 
rich Wilhelm des Dritten, gedenke Ich, mit o⸗ 
brigkeitlicher Erlaubniß meizen Garten Sonn⸗ 
tags den Zrten July möglichſt vollſtaͤbdig zu er⸗ X 
leuchten und der Wichtigkeit der Feier gemaͤß zu * 
dekoriren. a x 
\ Das Entree iſt 3 Perſon 2 Sgr. 6 pf. 


Kinder unter zwoͤlf Jahren werden gegen Er⸗ 
legung von 1 Sar⸗ eingelaſſen. 
Speiſen und Getränke werden unter promp⸗ 
ter de e Preifen zu haben ſein. 
Um zahlrelchen Beſuch bittend, bemerke ich zue 
gleich geborſamſt und ergebenft daß im Fall 
ungänfiger Witterung das Feſt verlegt und der 
anderweltige Tag oͤffentlich bekannt gemacht wer⸗ 
X den ſoll. Brieg, den 2 1ten Juli 1837, N 
5 Felix. 


Ein flberner Coffee ⸗ Löffel, mit zwei Vuchſtaben, 


De 


eee 


wovon der letzte ein K iſt, gezeich net, iſt als wahr⸗ 


ſcheinlich geſlohlen angeh ten worden und kann bei Un⸗ 
terzeichneten, nach geboͤrigem Auswels, in Empfang 
genommen werden. Brieg, den 19 July 1831. 
g Renner, Polizei⸗I' ſpector. 

Eine beirbare Stube nebtt Kadiner find an einen eins 
zelnen, ſtillen, foliden Mann vom Evil mor atlich zu 
vermiethen und ſogleich zu beziehen. Das Nähere in 
dem Gewoͤlbe des Herrn Kaufmann Heyne fen, 


In meinem Haufe No. 310 ift im Dberflod vorn 
heraus elne Stube nebft Studenkammer zu vermiethen 
und zu Michaell zu beziehen. Verw. Koch. 


1 
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Zu vermiethen. 

Jn No 6 auf der Zollgaſſe in im giktelfod vorrbers 
and eine Stube nebſt Alkove mit allem Zubrhoͤr zu vers 
Mietben ben und zu Michaeli zu beztetien. Zobel 

Abf dem Ringe in Nro. 15 if ein Gewölbe 80 f | 
Bude 2 Zubehör zu vermiethen und auf Micha 
zu best ben, 


Angekommene ende 


Naber, 50 8 8 De Graf v Hau 
Kegau. Or Wiedokech, u 1 
Kaufm a. Magdeburg, ter, Sberamtm. a Koitz. — 
m goldenen Lamm. ee Rath u. Hr. Schnelg⸗ 
i, Doctor, beide a. 0 Hr Eckard, Kaufm. a. Berlin. 
ul. 0. — * or Hr Wildgrube, a. Magdeburg. — 
m Te rg r. v. Surmadi, Königl. Preuß. Capit. 
4. 3 * unenthal, Steinmegermftr. und Hr. Opitz, 
Kfm., beide a. Breslau. Hr. Raſchke, Gutehr. a Schlawitz⸗ 
2 v. Velten, an a Kofel. Hr. Stil, Profeſſ a. Saar⸗ 
. in Frankteich. Hr Horrwitz, Kfm a. Krakau. Hr, 
ediänder, Kfm. a Beuthen Hr. Kömpf, Decon. a. Ber - 
alsdorf. — Im goldenen Adler Hr. Rotter, O. L. G. Aus⸗ 
kultator u. H. Hertwig, Lederfab., beide a. Neiſſe. — In den 


drei Kronen Ot. Di m a Breslau, ir goldenen Zep⸗ 


— Kon a. au. — Im Privatlogis Hr. 
* 2 Cand a. Malavane. Hr. Ronge, erg aus O 2 
957 weunſtein, Ren Breslau. Hr. B 


mer, Lieut. u. Architect a. Berlin. 


— — ——— 
Mit dieſem latte wiro ausgegeben, eine vollſtaͤn⸗ 
dige Inhalts anzeige des Wanderers tür 1832. 
im vorigen Jahre die Hälfte der Beſteller diefen Kalen⸗ 
der nicht erhalten konnten, weil fie ſich zu ſpaͤt gemel⸗ 
det hatten, fo bitte Ich ergebenſt, ſich ber Zeiten — uns 
tergeichnen, da nicht mehr Kalender gedruckt werden, 
als Beſtellungen eingehen. C. Schwarz. 


